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AM 1. MAI SPIELT IHR IM LOGO 
WIEDER EUER JÄHRLICHES 
„KATERKONZERT“. SEID IHR 
FANS VON FRÜHSHOPPEN?
Pensen: Zumindest von dieser Art 
Frühshoppen! Man trifft uns jetzt 
nicht morgens um zehn in irgend-
welchen Bars, aber musikalisches 
Frühshoppen fi nden wir super.
Totte: Das Katerkonzert gibt es ja 
schon seit dem zweiten Jahr unseres 
Bestehens. Unser eigentliches Kon-
zert war damals ausverkauft und es 
standen so viele traurige Menschen 
vor der Tür, dass wir beschlossen 
haben, am nächsten Mittag einfach 
noch mal zu spielen. Mittlerweile 
ist daraus eine echte Tradition 
geworden. 

WER VON EUCH HAT DABEI DEN 
GÖSSTEN KATER?
Pensen: Vielleicht Burger, weil er 
am seltensten trinkt. Aber das 
Schöne ist: Am 1. Mai haben ja alle 
frei, das heißt die Leute im Publi-
kum sind immer genauso fertig 
wie wir. Es ist alles ein bisschen 
langsamer, ein bisschen leiser. 
Und Eberhard, der Chef vom Logo, 
stellt als Katerfrühstück Soleier 
und Rollmöpse für alle hin. Da 
herrscht immer eine sehr muckelige 
Atmosphäre.

ZUR BAND

Die Anfänge der Gruppe liegen 
beim Hamburger Rockspektakel 

2003: Eigentlich sollten die 
Mitglieder dort alle einzeln auf-

treten, allerdings beschlossen sie 
spontan den Auftritt gemeinsam 

zu absolvieren. Die Monsters of 
Liedermaching waren geboren. 

Seitdem hat die Band die Lieder-
macherkunst perfektioniert und 
fast jedes Jahr ein neues Album 

aufgenommen. Ihr jährliches 
Konzert im Logo sowie das „Ka-

terkonzert“ am nächsten Morgen 
sind längst Kult. Wenn sie nicht 

mit den Monsters auf der Bühne 
stehen, sind die sechs Mitglieder 
solo oder in Bands wie Das Pack 

und Die Schröders aktiv.

WWW.MONSTERSOF-
LIEDERMACHING.DE

Jeden Monat sprechen wir mit einer 
Hamburger Band oder einem/

einer KünstlerIn über die hiesige 
Clublandschaft. Diesen Monat mit … 
Peer Jensen alias Pensen Paletti und 

Torsten Kühn alias Der fl otte Totte 
von Monsters of Liedermaching.



ERMACHING

NICHT NUR „KATERKONZERTE“, 
SONDERN AUCH REGULÄRE 
SHOWS HABT IHR IN HAMBURG 
SCHON ETLICHE GESPIELT. VON 
WELCHEM WERDET IHR NOCH 
EUREN ENKELN ERZÄHLEN?
Pensen: Auf jeden Fall von unserem 
ersten Konzert im Logo. Das war das 
erste Mal, dass wir in einem richtigen 
Rock-Club gespielt haben. Davor 
sind wir eher in kleinen Cafés und so 
aufgetreten, aber als wir zum Tourab-
schluss nach Hamburg kamen, waren 
da auf einmal 200 Leute. Nicht wie 
sonst bloß Kollegen und Kumpels, 
sondern echte Fans. Die haben richtig 
mitgegrölt und alles. Das war schon 
ein bisschen rockstarmäßig.

IN WELCHE CLUBS ODER BARS 
GEHT IHR PRIVAT AM LIEBSTEN?
Totte: Zum Biertrinken gehe ich gerne 
ins Querbeet in Altona. Das ist so eine 
kleine, zugewucherte Kneipe. Für 
Konzerte mag ich die Markthalle, und 
das Logo natürlich. Zu dem Laden 
haben wir ja eine geradezu familiäre 
Bindung. Vor kurzem war ich ein paar 
Mal im Übel & Gefährlich – auch eine 
sehr schöne Location. 
Pensen: In der Fabrik bin ich auch ger-
ne, und im Gruenspan. Das Molotow 
gefällt mir sehr gut. Ach, eigentlich 
sind alle Hamburger Clubs toll.

PENSEN, DU BIST IM JANUAR 
BEI DER PREISVERLEIHUNG DES 
CLUB AWARDS AUFGETRETEN. 
WELCHEN HAMBURGER CLUB 
WÜRDET IHR AUSZEICHNEN 
UND WOFÜR? 
Pensen: Ich würde das Logo dafür 
auszeichnen, dass es nur mit Live-
Musik überleben kann. Die meisten 
anderen Clubs veranstalten auch 
Partys – aber wenn das Logo seine 
Türen aufmacht, spielt immer eine 
Band. Das finde ich beeindruckend.
Totte: Vom historischen Wert 
würde ich die Markthalle wählen, weil 
Charles Bukowski dort seine einzige 
Lesung überhaupt in Deutschland 
hatte. Gibt es auch als Buch: „Die 
Ochsentour“. Das war eine Lesung 
(lacht). Außerdem haben dort Police 
gespielt, Nirvana – wenn man da erst 
mal anfängt aufzuzählen…!

WAS MACHT DENN EINEN GUTEN 
CLUB AUS?
Totte: Man kann jetzt natürlich sagen 
gute Musik, aber das bedeutet ja für 



MAL ANGENOMMEN IHR WÄRT 
KULTURSENATOR, WAS WÄRE 
EURE ERSTE AMTSHANDLUNG?
Pensen: Was kann der Kultursenator 
denn alles machen? Der hat Geld 
und kann es ausgeben? Ich würde 
für jede Schule zwei Gitarren, einen 
Bass und ein Schlagzeug kaufen und 
eine Rock AG oder so einrichten, die 
ihr jährliches Abschlusskonzert in 
einem richtig coolen Club spielt. Da 
könnte man doch auf jeden Fall Geld 
versenken!
Totte: Ich würde auf jeden Fall die 
Clubs, die den Nachwuchs fördern, fi -
nanziell unterstützen. Und ich würde 
die Elbphilharmonie in Proberäume 
umwandeln! Die soll ja sehr gut 
klingen…

TRÄUMEN WIR MAL WEITER: 
WENN IHR SELBST EIN KONZERT 
IN HAMBURG ORGANISIEREN 
DÜRFTET, WEN WÜRDET IHR 
BUCHEN?
Pensen: Auf Tom Waits hätten wir 
glaube ich beide Bock.
Totte: Auf jeden Fall! Und ich würde 
ja The Who gerne mal live sehen. 
Aber kommen die nicht eh alle schon 
nach Hamburg?
Pensen: Dann vielleicht Paul McCar-
tney. 
Totte: Kann man da nicht ein Festival 

jeden etwas anderes. Ich fi nde es 
immer wichtig, dass die Leute, die 
den Club betreiben, nett sind. 
Pensen: Genau, nettes und üppiges 
Tresenpersonal, das einen nicht eine 
halbe Stunde warten lässt.
Totte: Und bei dem man mit Bargeld 
bezahlen kann – nicht etwa mit 
Getränkebons. Außerdem fi nde ich es 
ganz schön, wenn es noch Toiletten-
brillen gibt. Also Personal, Bargeld und 
Toiletten – wenn das stimmt, hat man 
meistens auch einen guten Abend. 

WIE WÜRDET IHR DIE HAMBUR-
GER CLUBLANDSCHAFT INSGE-
SAMT BESCHREIBEN?
Totte: Bunt! Und ideologisch relativ 
vernünftig. Man fi ndet hier keinen 
Club, der rechte oder konservative 
Einfl üsse zulässt, oder? Ich habe das 
Gefühl jeder ist willkommen, das 
gefällt mir sehr gut. Allerdings muss 
ich auch sagen: Wenn man sich wie 
Hamburg Kulturstadt auf die Fahnen 
schreibt, sollte man schon dafür 
sorgen, dass nicht nur die E-Kultur 
gefördert wird, sondern auch die 
Popkultur. Ich glaube, dass das ein 
Problem werden könnte, weil es 
den Clubs und Veranstaltern immer 
schwerer fällt, sich selbst zu fi nanzie-
ren. So entsteht ein Konkurrenzdruck, 
der wenig förderlich ist. 
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machen, mit Tom Waits, The Who 
und Paul McCartney? 
Pensen: Genau, und das machen wir 
am Elbstrand. Die Bühne ist auf ei-
nem Ponton und das Publikum sitzt 
am Strand am Lagerfeuer. Dafür ist 
der Elbstrand natürlich viel zu klein, 
deshalb müsste das eine Woche 
lang gehen. Oder noch besser einen 
ganzen Monat.

FALLS DAS DOCH NICHT KLAPPT 
– BEI WELCHEM HAMBURGER 
KONZERT WÜRDET IHR IM 
APRIL GERNE AUF DER GÄSTE-
LISTE STEHEN?
Totte: Ich würde gerne am 28. April 
zu Rocko Schamoni in die Fabrik 
gehen, weil ich großer Studio Braun 
Fan bin, und zu Jochen Distelmeyer 
am 9. April im Knust. 
Pensen: Ich auf jeden Fall bei Method 
Man & Redman am 29. April in der 
Großen Freiheit! 

HABT IHR NOCH EIN LETZTES 
WORT AN DIE HAMBURGER 
CLUBGÄNGER?
Totte: Geht auf Konzerte und 
missioniert eure Freunde!
Pensen: Genau, denn eine Band 
live zu sehen, ist einfach etwas 
anderes, als eine Platte zu hören. 
Ich sag mal so: Live is live!            NW

MONSTERS OF LIEDERMACHING 
live in Hamburg

Datum: 30. April // 1. Mai 2016 
Ort: Logo Einlass: 20 Uhr // 14 Uhr 

Beginn: 21 Uhr // 15 Uhr
Tickets: ausverkauft

www.monstersofl iedermaching.de

ZUR 
MUSIK

Eineinhalb Jahre 
haben die Monsters of Lie-
dermaching pausiert, um sich 
anderen Projekten zu widmen. 
Ihr neues Album trägt deshalb 
nun den programmatischen Titel 
„Wiedersehen macht Freude“. 
Wie immer wurde es live auf Tour 
aufgenommen. Die 17 Songs han-
deln laut Pensen und Totte von 
Verständigung und Verständnis: 
von „niedlichen Tieren, der NSA, 
dem ‚Fisseln’, innerlicher Unruhe, 
von Einsamkeitsgefühlen durch 
Nachbarn, die Sex haben, von 
Cola-Korn und dem Landleben“ – 
verpackt in abwechslungsreichen 
Liedermacher-Stücken.
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Eineinhalb Jahre 


